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Madad yâ sul†ân al-awliyâ’, madad,
yâ rijâl allâh ..., yâ madad al-ªaqq.

A‘udhu billâhi mina sh-shay†âni
r-rajîm bismillâhi r-raªmâni r-raªîm.
Lâ ªaula wa lâ quwwata illâ billâhi
l-‘aliyyi l-‘a|îm.

Wir müssen ver-
suchen, voll-
kommener zu
sein: ansehnli-
cher für Män-

ner, schöner für Frauen.
Jeder der Männer versucht

jetzt, viel ansehnlicher zu sein.
Und die Frauen: Die Erschaf-
fenheit der Frauen ist von der
Erschaffenheit der Männer ganz
unterschieden. Die Gefühle der
Männer sind eines, so wie die
Gefühle der Frauen etwas ande-
res sind.

Keine Gleichheit zwischen
Männern und Frauen. Männer
sind in dieser Weise gebaut, er-
schaffen, Frauen sind in anderer
Art erschaffen. Die von Gleich-
heit sprechen, sind unter der
Stufe der Tiere. Leute ohne Ver-
stand. Sie sind Gesellen Shay-
†âns. – Das kann nicht sein!

Wenn Männer
wie Frauen sein wollen

* von einer Tonkassette übersetzt von
   S. u. H. Spohr.
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Wenn Männer mit Frauen
gleich sind, muß einmal der
Mann und dann einmal die Frau
das Baby gebären, um gleich zu
sein. Wie kann das sein! Manch-
mal muß der Mann auf ihr rei-
ten, manchmal muß sie auf dir
reiten. Gleichheit! Gleichheit!
Pfui auf solch eine Gleichheit,
wer davon spricht!

Der Verstand der Frauen, ihr
‘aql, ist ein bißchen weniger. Sie
lassen sich schnell betrügen:
„Wir sind Fahrer, wir machen
Parade, jetzt sind wir Polizisten,
jetzt sind wir Minister, jetzt sind
wir Kommandeure.“ Dann
macht’s bumm. Wo ist der weib-
liche Kommandeur? Unter dem
Bett! Haha! Für eine Parade den-
ken sie, es sei in Ordnung, Sol-
dat zu sein. Allâh der Allmächti-
ge befiehlt Männern, zu kämp-
fen und Waffen, ein Schwert, zu
tragen. Frauen sind niemals ver-
pflichtet, Waffen zu tragen. Nein.

Und jetzt kommen wir zu ei-
nem wichtigen Punkt, der jetzt in
mein Herz kommt, daß ich zu
euch darüber spreche und mich
an die Menschen aller Welt richte:

Ihre Gefühle sind zu hundert
Prozent anders als die der Män-
ner. Gefühle. Ihnen ist etwas von
der Schönheit des Paradieses ver-
liehen worden. Und sie lieben
es, immer gleich auszusehen, die
gleiche Gestalt zu haben. Des-
halb lieben sie es, sich immer zu
schmücken. Das ist ihr Recht.
Und sie versuchen, noch schö-
ner zu sein. Das ist ihr Recht. Ja.
Männer lassen sich ebenso von
Shay†ân betrügen; und wenn sie
von Shay†ân betrogen werden,
versucht Shay†ân in ihren Ver-
stand einzugeben, daß sie auch
versuchen müssen, hübsch zu
sein. Hübsch. Also: „Rasiere dei-
nen Bart ab! Rasier auch deinen
Schnurbart ab! Dann laß dir die
Haare lang wachsen, und mach
dir auch etwas auf die Augen
drauf. Und ziehe ein paar Klei-
dungsstücke an, daß jede Linie
deines Körpers zu sehen ist. So

daß du noch viel anziehender
wirkst als hübsch.“ – Das ist die
Lehre von Shay†ân.

Warum rasierst du dir den Bart
und den Schnurbart? Warum?
Ich sage: „O mein Herr, wer
sein Gesicht rasiert, dessen Ge-
sicht soll wie das meiner Groß-
mutter sein.“ Meine Großmut-
ter hatte weder Bart noch
Schnäuzer, und so sehen sie aus.
Es gibt eine Art von Leuten, die
weder Mann noch Frau sind.
Unisex? ... So häßlich. Ein Löwe
mit seinem Haar stellt Größe
dar, mit seinem Bart. Allâh ver-
leiht ihm Größe. Wer ihn an-
schaut, fürchtet sich.

Männer finden einen Weg auf
die Seite der Frauen. Sie streben
ebenso danach, ihre Gefühle zu
ändern. So daß mehr und mehr
himmlischer Zorn auf jene Leu-
te kommt, da die Männer wie
Frauen sein wollen. Ich werde
zornig mit den Kirchen und der
Christenheit, die in Europa sehr
schlechte Regeln aufstellen und
die Gelegenheit und die Freiheit
für Ehen von Männer mit Män-
nern und Frauen mit Frauen
geben. Das sind keine Ehen, das
ist außerhalb der Natur und ih-
rer Regeln.

Aber der Prophet sagte, der
Friede sei auf ihm: „Wenn der
Letzte Tag näherkommt, stre-
ben Männer danach, wie Frau-
en zu sein und Frauen, wie Män-
ner zu sein. Das ist das Zeichen
des Letzten Tages, des Tages
der Auferstehung.“

O Leute, schaut nicht auf ei-
nen Jungen! Einmal auf einen
Jungen zu schauen ist schlim-
mer als zehnmal auf ein Mäd-
chen zu schauen, darin ist mehr
Verantwortung, mehr Zorn
kommt. „Hütet eure Augen!“
spricht Allâh.

Jesus Christus reiste, und er
traf an einen entfernten Ort,
schaute und erblickte ein Feuer.
Und er steuerte auf es zu, und als
er jenen Ort erreichte, sah er in
diesem Feuer zwei Personen:

zwei Männer, einen jungen und
einen älteren. Der eine ver-
brannte, zerfiel zu Asche, dann
erfaßte das Feuer den zweiten.
Und es verbrannte ihn, und er
zerfiel zu Asche. Dann kam es
wieder auf den ersten wie zuvor,
und das Feuer erfaßte ihn und
verbrannte ihn und ging dann
wieder zum zweiten. Und Jesus
Christus erstaunte. Ich weiß
nicht, haben die christlichen Bi-
schöfe von solch einem Wissen
keine Kenntnis? Lesen sie nicht
in ihren Büchern? Solche Dinge
sind über Jesus Christus zu le-
sen; und Jesus Christus fragte:
„O mein Herr! Was ist das? Wel-
ches ist die geheime Weisheit
darin?“ Und die himmlische
Antwort kam: „Sie taten, was
das Volk von Lû† tat.“ Das, wozu
auch die Kirchen in Europa Er-
laubnis geben. Als erstes sollten
die ins Feuer geworfen werden,
die dies erlauben. Und ich er-
fuhr, daß sie in der Europäi-
schen Union solch eine Freiheit
geben. Wer gibt ihnen die Be-
fugnis, das ist tun? Es sollte ein
Feuer vom Himmel auf sie kom-
men und sie verbrennen. Das ist
sehr gefährlich.

Und Jesus Christus warnte sein
Volk, dies nicht zu tun. Heftig-
ster himmlischer Zorn kommt
auf solche Leute! Aber das Ende
der Welt, der Letzte Tag, kommt
näher, da, wie der Prophet sag-
te, Frauen wie Männer sein wol-
len und Männer wie Frauen.
Das ist die Zeit. Deshalb kommt
jeden Tag Fluch, jeden Tag
Fluch. Feuer kommt von den
Himmeln auf die Erde. Allâh!
Tauba yâ rabbî, tauba, astaghfirul-
lâh!

Das sind einige Sachen, die
mir eingegeben wurden, um
Leute auch zu warnen.

Wir sprachen von Vollkom-
menheit. Vollkommenheit be-
deutet nach diesem Verständnis
für Frauen, zu versuchen, viel
schöner zu werden, und für
Männer, viel ansehnlicher zu
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werden. Aber indem sie versu-
chen, viel hübscher zu werden,
führt es sie dahin, so zu werden
wie Frauen. Das ist verboten.
Laßt euch, wie Allâh der All-
mächtige euch erschaffen hat.
Versucht nicht, eure Schöpfung
nach der Schöpfung der Frauen
hin zu verändern. Nein. Es liegt
keine Ehre für den Mann darin,
wie eine Frau zu sein, und keine
Ehre für die Frau darin, zu ver-
suchen, ein Mann zu sein. Nein.

O, Zuhörer, o Menschheit! Der
himmlische Befehl, der die Men-
schen durch die Propheten er-
reicht, ist, viel mehr in Vollkom-
menheit zu sein, damit wir uns
auf eine vollkommene Position
vorbereiten, aber alles, was wir
hier sagten, gehört zu unserem
körperlichen Sein. Und das kör-
perliche Sein muß Tag für Tag
(weniger werden) – wenn Frauen
danach fragen, viel schöner zu
sein, erreichen sie doch eine Stu-
fe, nach der sie, sosehr sie auch
Kosmetika benutzen, nicht schö-
ner werden können und dies nutz-
los für sie wird. Denn das körper-
liche Sein endet. Und auch mit
den Männern, so sehr sie danach
fragen, mit ihren Gefühlen und
Taten in Vollkommenheit zu sein,
wird es ab einem gewissen Alter
abwärts gehen, und es wird nutz-
los werden, was ihr benutzt. Ihr
könnt Ansehnlichkeit oder
Schönheit nicht behalten wie in
jungen Jahren. Aber wir beka-
men den Befehl, viel mehr Voll-
kommenheit zu erreichen. Echte
Schönheit, echte Ansehnlichkeit.
Wozu? Weil wir in die göttliche
Gegenwart eingeladen worden
sind. Wir alle. Deshalb ist uns
befohlen worden, viel mehr
Schönheit und Ansehnlichkeit –
nicht durch unser körperliches
Sein, das körperliche Sein wird
am Ende auf dem Friedhof lan-
den –, vielmehr durch unsere See-
len zu erreichen! In euren See-
len, spirituellen Wesen! Indem
ihr versucht, viel vollkommener
zu sein. Ansehnlichkeit für die

Seelen der Männer und Schön-
heit für die Seelen der Frauen.
Denn wir sind in die göttliche
Gegenwart eingeladen worden.
Wir sind hier, um diese Vollkom-
menheit zu erreichen. Deshalb
sind alle Anbiyâ’, alle Propheten,
gekommen, uns zu lehren.

Deshalb: Wenn eine Person
zwei Tage lang gleich ist, verliert
sie. Heute muß sie viel vollkom-
mener werden. Körperlich voll-
kommener ist es nicht vorstell-
bar. Es ist unmöglich. Was der
Prophet sagte, ist, daß ihr viel-
mehr versuchen müßt, Stufen der
Vollkommenheit für die göttli-
che Gegenwart anzustreben. Die
Vollkommensten haben die erste
Rolle inne. Und dahinter sind
andere, dahinter, hinter dieser
Stufe, so viele Rollen sollten in
der göttlichen Gegenwart sein.
Versucht, ihnen in der göttlichen
Gegenwart viel näher zu kom-
men. Verliert nicht eure Gele-
genheit zu solcher Vollkommen-
heit in der göttlichen Gegenwart.
Und nutzt alle Möglichkeiten, die
euch gegeben wurden, spirituelle
Vollkommenheit zu erreichen.
Bereitet euch auf den Tag der
Parade vor, an dem die Leute in
der göttlichen Gegenwart sein
und dort ihre Throne und Sitze
einnehmen werden.

Möge Allâh mir vergeben und
euch segnen. Zur Ehre des Meist-
geehrten in Seiner göttlichen
Gegenwart, Sayyidinâ Muªam-
mads œ – Fâtiªa.    ◆

Der himmlische Zirkel
In dieser Gemeinschaft, in die-
sem Kreis ist der Sheikh die Re-
präsentanz des ewig und absolut
Existenten und Empfehlenden
auf Erden. In der Gemeinde ist
er derjenige, der vorhanden ist,
der existent ist und der sprechen
will und spricht. Und die Ge-
meinde sind diejenigen, die vor-
handen sind und seinem Wort
zuhören und das, was sie hören,
entweder als eine gute Empfeh-
lung annehmen oder es mit ih-
rem freien Willen auch ableh-
nen können. Denn hier im Dies-
seits haben die Menschen einen
freien Willen, den die Geschöp-
fe des Himmels nicht haben.
Dort gehorchen sie dem, was sie
hören. Hier in diesem Leben auf
Erden hat der Mensch einen frei-
en Willen. Er kann sich entschei-
den, ob er gehorchen will oder
nicht.

Solange er lebt, hat er diese
Freiheit. Er kann wählen zwi-
schen Gehorsam oder Ungehor-
sam, gehorchen oder nicht ge-
horchen. Wenn er gehorcht,
wird er glücklich, wenn nicht,
dann auch nicht. Aber das Ego
sagt immer: „Gehorche nicht!“
Man sollte aber Lügnern keinen
Glauben schenken. Und das Ego
ist ein Lügner, denn es sagt nie-
mals die Wahrheit. Ich hoffe,
das ist verständlich. Der Mensch
ist nur deswegen verwirrt, weil
er die Stimmen, die er hört, nicht
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voneinander unterscheiden
kann. Dieser Zirkel hier, dieser
Kreis, diese Gemeinde, die hier
vorhanden ist und beisammen
sitzt, repräsentiert die sechs Rich-
tungen und somit die Vollkom-
menheit. Aus diesem Grund ist
in diesem Kreis und solchen wie
diesem viel Segen und Erbar-
men und sogar ewiges Leben.
Denn das, was wir hier hören,
schenkt uns das wahre Leben.
Denn im wahren Wort ist Le-
ben. So hat der Herr der Him-
mel und Welten seiner Schöp-
fung das Leben gegeben, und sie
trat in die Existenz und Erschei-
nung. Das Göttliche Wort gibt
Leben, und nur  durch Sein Wort
kannst du Leben erhalten. Des-
halb bitten wir bei unsere Kon-
versationen um Seine Erlaub-
nis, sprechen zu dürfen, und sa-
gen: Seien es Seine Worte, nicht
unsere eigenen.

Wenn du nicht zuhörst, be-
kommst du kein Wort mit. Und
wer kein Wort zu hören be-
kommt, ist tot. Einfacher kön-
nen wir es nicht erklären. Das ist
bereits die einfachste Weise.

Heute wurde uns auch geof-
fenbart, was dieser Zirkel, diese
Gemeinde bedeutet und warum
es diese Zirkel geben muß. Es
hat sie immer gegeben. Von der
Vorewigkeit bis zur Nach-
ewigkeit. Es hat sie immer gege-
ben, und es gibt sie immer noch
und wird sie auch weiterhin ge-
ben. Denke nicht, daß du der
einzige Mensch auf Erden bist.
Es gibt immer und zu jeder Zeit
eine neue Erschaffung und Ver-
nichtung. In jedem Moment, in
jedem Bruchteil der Sekunde
gibt es eine Erschaffung und Ver-
nichtung. Immer und immer
wieder. Du bist nicht der einzi-
ge, der erschaffen wurde. Auch
nicht dein Großvater und auch
seiner nicht. Vielleicht gibt es
Hunderttausende Adams, die er-
schaffen wurden.

Wir werden auf ewig existie-
ren durch Ihn, aber diese Exi-

stenz ist keine wahre. In die wah-
re Existenz, ins wahre Dasein
kommen wir erst durch unsere
Bewegung, und die heißt „ge-
horchen“. Der Gehorsam bringt
uns erst das wahre Leben. Wenn
wir nicht gehorchen, sind wir tot
und deshalb unglücklich. Wenn
wir aber gehorchen, bewegen
wir uns, denn zu gehorchen be-
deutet, sich zu bewegen, und
Bewegung bringt Leben. Ich
denke, es müßte leicht zu verste-
hen sein. Das reicht für heute.

Wir haben sehr viel Wichtiges
gehört, etwas sehr Wichtiges
heute erörtert und ein Geheim-
nis gelüftet, das seit Adam, möge
der Friede auf ihm sein, bis heu-
te vielleicht nur sehr wenigen
bekannt war. Das ist die Kraft
unseres Großmeisters, nicht un-
sere eigene Kraft. Wir hören und
gehorchen. Mein Gehorchen ist,
das, was wir gehört haben, wei-
terzugeben, damit Leben
kommt. Und viele Menschen be-
kommen ihr wahres Leben
durch diesen Segen. Wer das
verstanden hat und versucht,
danach zu leben, wird glücklich.
Wer aber seinen eigenen Gefüh-
len folgt, der wird unglücklich.
Denn die sechs Richtungen sind
bereits vorgegeben.

Du kannst keine andere Rich-
tung mehr finden. Du wirst des-
orientiert und deprimiert, wenn
du dich außerhalb dieser sechs
Richtungen bewegen willst,
denn es gibt keine weiteren Rich-
tungen. Eine siebte Richtung
gibt es nicht. Wenn du das aber
versuchst, wirst du dich nur ver-
irren, und du wirst verwirrt. Und
wer verwirrt ist, ist auch depri-
miert, depressiv und aggressiv.

Was weiß der Mensch schon
über das Leben? Nichts! Aber er
behauptet, alles zu wissen. Wer
alles weiß, soll sich hinsetzten
und erzählen, denn für uns ist es
für heute genug. Wer aber möch-
te kann weiter erzählen! Wir aber
gehen. Seid gesegnet!

     ◆
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